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Vor dem Sturz Schleichers?
Die Sitzung des Aeltestesrats — Neichstagvsitzung am kommenden Dienstag — Der Kanzler

heute mittag beim Reichspräsidenten — Um die Auflösnngsvollmächt
Berlin , 27. Jan . Der Aeltcstenrat beschloß am Freitag

nach kurzer Beratung, Satz das Reichstagsplenumam kommen¬
den Dienstag nachmittag 3 Uhr Zusammentritt. Auf der
Tagesordnung steht die Entgegennahme einer Erklärung der
Reichsregierung, Nach der Regierungserklärungwird sich dasHaus auf Mittwoch vertagen, wo die Aussprache beginnen soll.
In der Aeltestenratssitzung gab diesmal Staatssekretär Planck
keinerlei Erklärungen für die Reichsregierungab.

Berlin, 28. Jan . (Eig. Meldung.) Durch die heutige
Sitzung des Aeltesteurats ist die parlamentarische Seite der
innerpolitischen Situation zeitlich geklärt worden. Da der
Zusammentritt des Reichstages nun feststeht, da außerdem die
Regierungserklärung auf die Tagesordnung gesetzt wurden
bestand für den Vertreter der Reichsregierung, den Staats¬
sekretär Planck, keine Veranlassung, in die Verhandlungen ein¬
zugreifen. Sie haben durchaus zu dem Ergebnis geführt, das
das Neichskabinett verlangt hatte.

Inzwischen ist die innerpolitische Entwicklung in den letz¬
ten Leiden Tagen aber schon so weit gediehen, daß nach der
allgemeinen Auffassung, die man im Reichstag hören konnte,
die parlamentarische Frage im Augenblick nicht einmal das
Entscheidende ist.

Nachdem am Donnerstag abend falsche Gerüchte und
Zweckmeldungen das Bild einer beispiellosen Verworrenheit er¬
zeugt hatten, macht sich immer gebietender die Notwendigkeit
einer schnellen Klärung geltend. Man erwartet sie mit größter
Wahrscheinlichkeit bereits für den heutigen Samstag von demEmpfang des Reichskanzlersbeim Reichspräsidenten. Es ist
anzunehmcn, daß diese Klärung auch nach der Auffassung des
Generals von Schleicher dringend erforderlich ist. Die erste
Voraussetzung dafür liegt in der Frage der Auftösungsvoll-
macht. Sie wird durch die magische Besprechung aus dem
Dunkel der Gerüchte gehoben werden müssen, von dem sie bis¬
her, namentlich in den letzten Tagen, umgeben war.

In diesen Erörterungen spielen noch zwei andere Fragen
eine wichtige Rotte. Da ist einmal der Gedanke eines halb-
jähriaen Burgfriedens, zum anderen die Notverordnung zur
Befriedung des öffentlichen Lebens.

Im Reichstag glaubt man, daß beide in der heutigen Unter¬
redung ebenfalls zur Sprache kommen werden. Ob diese An¬
nahme voll zutrifft , läßt sich im Augenblick nicht feststellen, da
man in der Umgebung des Reichskanzlers vor der heutigen
Unterredung begreifliche Zurückhaltung wahrt.

Die Entscheidungliegt jetzt also beim Reichspräsidenten.
Bon der Antwort, die er gibt, wird es abhängen, ob der Kanz¬
ler aus der Situation Konsequenzen zieht.

In ernsthaften politischen Kreisen rechnet man
durchaus mit der Möglichkeit, daß es heute zum

Rücktritt des Reichskabinetts kommen kann.
Diese Gerüchte scheinen auch mit allen möglichen Verhand¬

lungen und Besprechungenzusammenzuhängen, die nachmit¬
tags und abends stattgefunden haben und dem Ziel gelten,
aus dem Parlament oder der Harzdurger Front heraus eine
andere Regierung auf die Beine zu stellen. Die Tatsache, daß
auch Hitler wieder in Berlin weilt und bereits eine Reihe von
Besprechungen hatte, gibt Kombinationen dieser Art reichliche
Nahrung. Dabei spielt auch der Name des früheren Reichs¬
kanzlers von Papen eine erhebliche Rolle.

Als gewissenhafter Chronist muß man sich aber angesichts
der Ungewißheit der nächsten Entwicklung darauf beschränken,
die in der Situation enthaltenen Möglichkeiten anzudeuten.
Darüber hinaus kann man nur die heutige entscheidende Be¬
sprechung beim Reichspräsidenten abwarten , die zwischen 12und 1 Uhr mittags angesetzt ist.

Bor dem entscheidenden Kanzlerempfang
beim Reichspräsidenten

Heute vormittag Kabinettsfitzung
Berlin . 28. Jan . In den späteren Abendstunden des gest¬

rigen Tages konzentrierte sich das Interesse Berliner politischerKreise ausschließlich ans den Empfang des Reichskanzlers beim
Reichspräsidenten. Bon unterrichteter Seite wird dazu gesagt,
daß die Besprechung um 12.15 Uhr beginne, daß der Kanzler
deni Reichspräsidenten Vortrag über die politische Lage halten
und sich die Auflösnngsvollmächt erbitten werde. Diese Bitte
wird der General von Schleicher damit begründen, daß das
Mißtrauensvotum der Kommunisten ans die Tagesordnung der
Reichstagsverhandlnngen gesetzt worden ist. Er müsse alsovon vornherein wissen, wie er dem Reichstag gegenübertrete.
Nach diesen Informationen tritt also der Gedanke des Burg¬
friedens und der Verordnung über die Befriedung des öffent¬
lichen Lebens vorläufig in den Hintergrund Es handelt sich
im Augenblick ausschließlich um die Auslösung.

Ob der Reichspräsident dem Kanzler bereits heute eine
endgültige Antwort geben wird, erscheint zweifelhaft. Es wärevielmehr denkbar, daß er Herrn von Schleicher bittet , sich bis
znm Zusammentritt des Reichstags zu gedulden, weil die ge¬samte innerpolitisckie Lage sich bis dalnn vielleicht grundlegend
klären kann. Es hängt von dem Reichskanzler ab, ob er einen
Weiteren Aufschub hinnehmen will oder womöglich am heutigen
Samstag demissioniert. Es ist zweifellos auch bezeichnend für
die Lage, daß das Reichskabinett heute vormittag znsammen-

tritt . In politischen Kreisen glaubt man, daß es zu einem
Eventualbeschlnß kommen wird, , den Kanzler zu ermächtigen,
daß er im Falle einer Ablehnung der Auflösnngsvollmächt demReichspräsidenten die Demission des Gesamtkabinetts anbietet.

!Ob dieser Beschluß auch für den Fall einer Hinausschiebung
der Antwort um einige^Tage gelten wird, ist eine Frage , die
sich gestern abend noch nicht beantworten ließ, sondern Wohl
erst während der heutigen Kabinettsfitzung geklärt wird.

Ebensowenig läßt sich im Augenblick ein Bild von dem
Stand der Verhandlungen gewinnen, die parallel mit den Er¬
örterungen über das Schicksal des Kabinetts von Schleicher
zwischen den Gruppen der Rechten gepflogen werden. Taktisch
gehen sie offenbar so vor sich, daß man zunächst versucht, inner¬
halb der Harzbnrger Front zu einer Einigung zu gelange«,
um dann im zweiten Stadium dieser Verhandlungen auch das
Zentrum in die Kombination einzubeziehen, damit so die
Grundlage für eine Mehrheitsbilöung geschaffen wird. In un¬
terrichteten Kreisen glaubt man, daß es sicher noch einige Tage
dauern wird, ehe sich der Ausgang der Verhandlungen über¬
haupt beurteilen läßt.

Eine Erklär »« « der NSDAP,
zur innerpolitischen Lage

München, 27. Jan . (Eig. Meld.) Die Reichspressestelleder NSDAP , veröffentlicht zu den Presseäußernngen über die
gegenwärtige innerpolitische Lage ein-' Erklärung , in der es
unter anderem heißt, man wisse, daß das Kabinett Schleicher
volkspnlitisch und parlamentarnch völlig isoliert sei; dazu hätte
es nicht erst der Feststellung bedurft, daß die nationalsoziali¬
stische Reichstagsfraktion Herrn von Schleicher nach der Aus¬
sprache im Reichstag ihr Mißtrauen schwarz auf weiß bestätigen
werde. Die Entscheidung darüber , was nach dem parlamen¬
tarischen Sturz des gegenwärtigen Kabinetts geschehe, liege
heute weniger denn je in der Hand des Herrn von Schleicher.
Wie die NSDAP . — so heißt es dann weiter — noch niemals
ihre Verantwortliche Mitarbeit verweigert habe, wenn ihr die
Stellung eingeräumt werde, die ihrer Stärke und Bedeutung
zukomme, so werde sie sich auch in Zukunft einer solchen
Lösung nicht versagen, wenn die Voraussetzungen dafür vor¬
handen seien. Die NSDAP , habe allen Anlaß , den kommenden
Entscheidungen, ganz gleich wie sie auch fallen mögen, mitRuhe und Zuversicht entgegenzusehen.

*

Die dem Kanzler nahestehende„Tägliche Rundschau" schreibtzur Kanzler -Krise: Wenn heute von deutschnationaler Seite
erklärt wird, die Harzbnrger Front sei wieder geschlossen, so ist
das eine Täuschung. Hitler denkt gar nicht daran , auf die
Kanzlerschaft zu verzichten, er benutzt den deutschnationalenVorstoß lediglich dazu, zunächst erst einmal das Kabinett
Schleicher zu beseitigen, da Hilgenberg hier über die besseren
Mittel verfügt . Denn es geht doch in Wahrheit allein nm
die Entscheidungdes Reichspräsidenten. Und auf diese Ent¬
scheidung glaubt Hugenberg durch seine guten Verbindungen
zum Präsidenten mehr Einfluß zu haben, als jeder andere.
In deutschnationalen Kreisen, die im übrigen bereits den Sturz
Schleichers feiern, spricht man davon, daß der Reichspräsident
sich bereits mit dem Plan Hugenbergs abgefunden habe. Es
wird hier versichert, daß die alten Freunde Hrndenburgs, dieHerren Oldenburg-Januschau, Berg-Markiemen und von der
Osten-Warnitz im Reichspräsidentenpalais in diesem Sinne wir¬
ken würden. Wieweit diese Gespräche begründet sind, ist nichtzu entscheiden. Fest scheint nur die Absicht des Herrn von derOsten-Warnitz zu bestehen, daß er am Samstag beim Reichs-
Präsidenten auf einen Sturz Schleichers Hinwirten werde.

Es handelt sich hier also fast nm die gleiche Situation , wie
sie unmittelbar vor dem Sturz Brünings gegeben war . Wasdie Dinge heute noch verschärft, sind die Tatsachen, die im
Ausschuß für die Osthilfe ans Licht gekommen sind, nämlich dieArt , mit der der Großgrundbesitz entschuldet worden ist. Diese
Tatsachen haben nicht nur in der breiten Oeffentlichkeit größte
Aufregung hervorgernfen , sondern auch in der kleinen und
mittleren Bauernschaft ist ein Sturm gegen den Großgrund¬
besitz im Wachsen, der sich selbst in einem ungeheuerlichen Maße
saniert , während die kleinen und mittleren Bauern von Tag
zu Tag mehr an den Rand des Zusammenbruches geraten.
Denn es sind nach den Feststellungen des Ausschusses Prozen¬
tual dreimal soviel Großgrundbesitzer nmgeschuldet worden, als
kleine und mittlere Betriebe. Es ließe sich denken, daß der
Großgrundbesitz — und die Herren Osien-Warnitz, Oldenbnrg-
Jannschau und Berg -Markiemen gehören ihm ja sämtlich an
— ein Interesse daran hat, die Diskussion über diele Vorgänge
abzubiegen. Ein „Staatsnotnand " würde selbstverständlich auch
die Arbeiten der Reichstags-Ausschüsse unmöglich machen.

Das Kabinett VauS Voncoue gestürzt
Paris,  28 . Jan . (Tel. Die Regierung PaulBoncour ist heute früh in der Kammer bei Beratung des Re¬

gierungsantrages, die direkten Steuern um 5 Prozent zu er¬
höhen, mit 39V gegen 193 Stimmen gestürzt worden.

4-

Moskau, 27. Jan . In Rußland wird eine neue Kältewelle
erwartet . In Irkutsk ist die Temperatur unter 10 Grad ge¬sunken. Die Behörden haben in den Straßen der Stadt offene
Feuer angelegt, nm die Menschen vor dem Erfrieren zu retten . 'Bis seist werden als Folge der Kälte in Rußland 5 Todesopfer!
gemeldet. -

Politische Wochenschau
Die Galgenfrist— Staatsnotstand — Das Reichsehrenmal— Die Arbeitslosenkurve— Um die Kolonialmandate—

Schlechter Auftakt in Genf
Die Regierung hat den Parteien , die sich im Reichstag

über die Ablehnung oder die Annahme der Mißtrauensanträge
zu entscheiden haben, eine Galgenfrist von einer Woche gestellt.Die Parteien haben jedoch in dieser Zeit nicht bewiesen, daß
sie fähig sind, sich auf ein gemeinsames Programm , geschweigeauf einen gemeinsamen Führer .zu einigen.

Ob „Harzbnrger Front " ohne Zentrum , ob Fortdauer der
Regierung Schleicher, eine verfassungsmäßig notwendige Mehr¬
heit wird auch die kommende Regierung im Reichstag nichterhalten . Es ist daher besonders von dentschnationaler Seite
ein neuer Begriff in die deutsche Innenpolitik geworfen wor¬
den: der „Staatsnotstand ". Zweifellos liegt seit vielen Jahren
ein Notstand der deutschen Parlamente vor. das heißt, die
Volksvertretungen haben sich infolge der Radikalisierung der
Massen, aber auch der Cliquenwirtschaft innerhalb der Par¬
teien als unfähig erwiesen, den notwendigen Rechtsboden und
das Kontrollorgan für die Regierung abzngeben. Doch nicht
ein solcher Notstand ist gemeint, sondern im Gegenteil das
sich aus einem solchen Versagen der Parlamente gegebenen
Recht, die Parlamente für kürzere oder längere Zeit auszu-
schaltcn, um unabhängig vom Spruch der Volksvertreter die
Rettung des Staates durchzuführen. Es fehlt nicht an staats¬
rechtlichen Kommentaren, die das Recht zu einer Verhängungdes Staatsnotstandes ans dem Absatz 2 des Artikels 18 der
Reichsverfassung herleiten. Man muß sich jedoch darüber im
klaren sein, daß jede Regierung , die auf Grund des verord¬
nten Staatsnotstandes amtiert , praktisch die Diktatur ausübt.
Deshalb sollte ein solcher Weg wirklich erst dann gegangen
werden, wenn alle übrigen Wege erschöpft sind. Findet sich
allerdings kein Ausweg, so sollten die Verantwortlichen Staats¬
männer nicht davor zurückschrecken. Deutschland diktatorisch
durch die ungeheure Krisenzeit dieser Jahre hindurchznführen.

Der späte, aber mit voller Wucht einsetzende harte Winter
lenkt die Blicke ans die Millionenarmee der Arbeitslosen, denen
die Freude am Dasein genommen ist, und die ein kärgliches
Leben ohne Hoffnung ans Besserung fristen. Was nutzt es,
daß die Statistik der Reichsanstalt meldet, daß zum ersten Male
die Arbeitslosenkurve dieses Jahres die Kurve des Vorjahres
nicht übersteigt? Statistiken reden eine herzlose und nüchterne
Sprache, hinter den rund 5 966 000 Arbeitslosen, die Deutsch¬land immer noch zählt, verbirgt sich ein Ozean menschlichen
Leides und beruflicher Tragödie . Zu den 6 Millionen Arbeits¬
losen der Statistik treten zumindest noch2 Millionen , die längst
ausgesteuert sind und die keine Statistik mehr enthält . Vor
dem Leid der Arbeitslosen erblaßt das Gezänk der Parteien
zu einem häßlichen Schauspiel menschlicher Unzulänglichkeit.
Wenn schon heute in Deutschland von der Diktatur die Rede
ist, so soll auch noch klar und deutlich bekannt werden, daß jed¬
wede Diktatur und jedweder Staatsnotstand nur dann eine
ethische Berechtigung haben, wenn sie allein der Arbeitsbeschaf¬
fung dienen. Vor dieser Aufgabe sollte alles Gezänk zurück¬
treten , denn wenn die Statistik im Februar 1931 uns noch
immer nichts besseres zu berichten hat, als daß die Kurve des
Vorjahres nicht überschritten wurde, dann sieht cs trostlos um
Deutschland aus-

Die zwei Millionen Toten des Weltkriegs, die starben, da¬mit Deutschland lebe, haben noch kein würdiges Erinnernngs-
mal gefunden. Gewiß gibt es in allen Städten Gefallenen¬
denkmäler und haben die Regimenter ihren in Feindesland
verbliebenen Angehörigen Ehrensteine gesetzt. Das große,
verbindende und symbolische Mahnmal für die Opfer des
Weltkrieges aber feblt dem deutschen Volk. Die Kriegsgegner
haben sich den Kult des „unbekannten Soldaten " geschaffen. In
Deutschland ist man erst setzt so weit, daß man Entwürfe fürein „Reichsehrenmal" kritisch prüft und ihre Ausführung vor¬
schlägt. Der Grundgedanke, das deutsche Kriegsehrenmal in
den Bergwäldern Thüringens anzulegen, ist durchaus ehrend
und entspricht deutscher Seelentiefe. Nicht befreunden kann
jedoch der Plan , inmitten der deutschen Berglandschaft ge¬
waltige Steinbauten ausznfiihren , die innerhalb der Berg¬
wälder nur als architektonische Fremdkörper wirken würden.
Deshalb dürften Wohl auch die preisgekrönten Entwürfe einst¬
weilen noch nicht ausgeführt werden. Die innere Zerrissenheitder Nation bekundet sich auch hier in dem Unvermögen, die
Helden des großen Krieges auf eine schlichte und doch monu¬
mentale Weise zu ehren, die es allen Deutschen ohne Unter¬
schied des Ranges und der Partei möglich macht, der gefal¬
lenen Brüder zu gedenken.

In Genf tagen der Völkerbundsrat und das Präsidium
der Abrüstungskonferenz, die offiziell am 31. Januar beginnt.
Im Völkerbnndsrat verdient besonders die Haltung der Fran¬zosen und Engländer hinsichtlich der Mandatsverwaltnng der
ehemaligen deutschen Kolonien schärfste Kritik. Sowohl Frank¬
reich als auch England versuchen planmäßig , die ihnen über¬
tragenen Kolonialmandate zu einfachen Kolonien zu machenund sie dem bereits vorhandenen übermäßig großen Kolonial¬
besitz der beiden Staaten einznverleiben. Deutschland hat die
Pflicht, immer wieder die Rückgabe der ans Grund der Kolo-
nialschnldlüge geraubten Gebiete zu fordern . Die Rückgabe
der Kolonien ist ein Teil jener Rcvistonsvolitik, die keine
Regierung vernachlässigen darf . Auch die Sitzung des Präsi¬diums der Abrüstungskonferenz hat mit einer offenen Kampf¬
ansage an Deutschland beaonnen. Ans Unim-men hat man die
aesetzlickie Möglichkeit geschaffen, die Militärkontrolle über
Staaten zu verhängen , die von anderen Dölkerbnndsstaaten
beg Bruches der Abrüstnngsvestimnmngen bezichtigt werden.Mit Deutschland Laben ancki England . Javan und Italien
aeaen diese verschleierte Militärkontrolle gestimmt. Botschafter
Nadolnp wird es ans der eigentlichen Abrüstungskonferenzbestimmt nicht leicht habe?



Tagung des NeichSvervands des deutschen
Handwerks ,

Berlin , 27. Jan . Der Reichsverband des deutschen
Handwerks/veranstaltete heute vormittag eine öffentliche Kund¬
gebung, zu der u. a. ReichswirtschaftsministerProf . Dr . Warm-
bold, der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung Dr . Gerekc,
Reichskommissar für das Handwerk und Kleingewerbe, Mini¬
sterialrat Dr . Hoppe, sowie verschiedene Reichsragsabgeordncte
und auch Landtagsabgcordnete erschienen waren.

Nach den Reden des Reichswirtschaftsministers Warmbold
und Prof . Wagemann sprach der Vorsitzende des Reichsver¬
bands des deutschen Schlosserhandwerks, Obermeister Francois
(Magdeburg ) zum Thema der Arbeitsbeschaffung. Er sagte,
das Handwerk müsse die Beseitigung der Hauszinssteuer for¬
dern. Das Handwerk fordere weiter stärkere Berücksichtigung
bei der Vergebung von Arbeiten, insbesondere durch die
Reichspost, die Reichsbahn und die Heeresverwaltung . Es er¬
hebe Einspruch gegen die Maßnahmen vieler Gemeinden, die in
dieser Notzeit Handwerkerrechnungen nicht bezahlten, und
gegen den durch Notverordnung geschaffenen Vollstreckungs¬
schutz für die Landwirtschaft.

Der Präsident der Handwerkskammer Bayreuth , Baumei¬
ster Keil, referierte über das Thema „Schwarzarbeit ". Er be¬
zeichnet die Schivarzarbeit als das Krebsübel in der Notlage
des Mittelstandes.

Ueber die Einschränkung der Gewerbefreiheit sprach der
Drechslerobermeister Feuerbaum -Dortmund als Vorsitzender
des Wcstfälisch-LipPeschen Haudwerksbundes.

Eine Entschließung über die behandelten Probleme wird
den zuständigen Reichs- u. Wirtschaftsstellen zugeleitet werden.

Aulodroschlenttceik in Wien
Wien, 27. Jan . Ganz plötzlich ist eine von den Autodrosch¬

kenbesitzern angekündigte Demonstration dnrchgcführt worden,
die den gesamten Verkehr in der Wiener Innenstadt lahmlegt
und den Gesamtverkehr stark beeinträchtigt. Gegen 15 Nhr
füllten sich die Verkehrsknotenpunkte der Innenstadt plötzlich
mit Autodroschken, die aus verschiedenenRichtungen heran-
kamcn und an den Knotenpunkten stehen blieben und dadurch
auch fremde Wagen und Lastfuhrwerke mit einschlossen. Mit
einem Schlag war dadurch der Verkehr in der Innenstadt völlig
lahmgelegt.

Die Vcrkehrsblockadeder inneren Stadt durch die Auto-
droschkcn hat den Staat zum Einsatz seiner gesamten Macht¬
mittel gezwungen. Nicht nur die gesamte Polizeimacht, etwa
7000 Mann , war in Alarmbereitschaft zum großen Teil auf
den Straßen , sondern auch die Wiener Garnison wurde alar¬
miert . Die öffentlichen Gebäude sind in den Nachmittagsstun¬
den vom Militär besetzt worden. Gegen 17 Uhr räumte die
Polizei mit Gewalt die Zufahrtsstraßen zum „Platze am Hof",
auf dem sich die Feucrwehrzentralc befindet. Unter Zuhilfe¬
nahme von Verstärkungen des Bnndesheeres wurden allmäh¬
lich die Autodroschkenin die Nebenstraßen und ans die Park¬
plätze weggeschoben. Soweit die Wagen von den Lenkern
verlaßen worden sind, werden sie von Kraftwagen des Bundes¬
heeres auf die Standplätze in den äußeren Bezirken ab¬
geschleppt. Gegen 10 Uhr war der Weg durch die innere
Stadt frei.

Nachmittags kam es zu Kundgebungen gegen den Bundes¬
kanzler, der mit seinem Auto in eine Sperre der Autodroschken
geraten tvar.

Um 8 Uhr abends war die Kundgebung der Taxichauffeure
beendet, die Autokolonnen lösten sich ohne Störung aus, der
Verkehr ist wieder normal . Auch die Taxi haben die Per¬
sonenbeförderung wieder ausgenommen. Eine Abordnung der
Chauffeure war im Nationalrat von Beamten des Bundes¬
kanzleramtes und des Finanzministeriums empfangen worden.

Gegen de» Raub von Dentsch-Ostafrika
Der Ständige Ausschuß der Kolonien Reichsarbeitsgemein-

schast hat in seiner jüngsten Sitzung gegen die Vereinigung
der Postverwaltung der unter englischem Mandat stehenden
Kolonie Deutsch-Ostasrikas mit den englischen Nachbarkolonien
Kenya und Uganda schärfsten Einspruch erhoben und folgende
Entschließung der Reichsregiernng zugehen lassen:

„Nach Mitteilungen aus dem ostafrikanischen Mandats¬
gebiet ist vom 1. Januar 1033 ab die Postverwaltuug des Man¬
datsgebiets Tanganyika mit der der angrenzenden englischen
Kolonien Kenya und Uganda vereinigt worden. Diese Maß¬
nahme ist mit dem Charakter des Mandatsgebietes als einer
selbständigen internationalen Einheit unvereinbar und geht
daher in Widerspruch zu Artikel 22 der Völkerbundssatzung.
Die Koloniale Reichsarbeitsgemcinschaft erhebt gegen diese
Maßnahme , die eine einseitige Aenderung des Maudatssystcms
und damit eine Verletzung der deutschen Rechtsansprüche dar¬
stellt, schärfsten Protest . Sie fordert die Reichsregierung auf,
die zur Wahrung des deutschen Rechts erforderlichen Schritte
zu ergreifen."

In einem Begleitschreibenau den Reichskanzlerbringt die
Koloniale Reichsarbeitsgemeinschaftzum Ausdruck, daß sie in
dieser Maßnahme der englischen Mandatsverwaltung einen
ersten Schritt zu der geplanten politischen Vereinigung des
Mandatsgebietes mit den englischen Nachbarkolonien erblickt.

Slillegnvg fSmMcher nmerikan. Ford-Fabriken
rv- Detroit , 20. Jan . Die Ford -Motor -Co. hat bekannt-

gegeben, daß sie ihre Fabriken in den Vereinigten Staaten auf
unbestimmte Zeit stillege. Anscheinend ist diese Maßnahme
auf die Niederlegung der Arbeit durch 6000 Angestellte znrück-
zuführeu . die die Werkstätten geschlossen verlaßen hatten . Die
Fordgescllschaftbeschäftigt ungefähr 100 000 Personen.

^us 8tsckt unv Ibsnrt
HonnLrgsSeLianAen.

„Früh am Morgen begannen wir", so schreibt Max Eyth
als junger Ingenieur aus Amerika seinen Eltern (Lehrjahre
S . 304), „am Niagarafall eine Rundfahrt zu Wagen, die uns
zuerst an und über die kühne Drahtseilbrücke brachte, deren
Bau damit begonnen hatte, daß ein Faden an einem Pfeile
über den tief unten zwischen senkrechten Felsenufern tosenden
Strom geschossen wurde". An dem Faden zog man eine
leichte Schnur und an der Schnur einen kräftigen Strick und
an dem Strick zwei leichte Drahtseile hinüber . Nun konnte
hin und her gesponnen werden, bis ein Hilfssteg geschlagen
und damit die Grundlage für den eigentlichen Brückenbau
geschaffen war.

Und wenn ein Arbeiter frisch in einen Betrieb eintritt,
so wird er zunächst durch stillen Fleiß und treue Emsigkeit
den Anfang machen; er wird ein freundliches Wort zu hören
bekommen und durch eine gelegentliche Aushilfe sich erkennt¬
lich zeigen. Es gibt Gegenströmungen und böse Zungen , aber
er bleibt auf seinem Weg; und bald merkt da einer und dort
einer, was man an ihm hat . Ein Hilfssteg baut sich: warum
sollte er nicht eines Tages einer festen Brücke des Vertrauens
Platz machen?

Und wenn ein Lehrer neu in eine Klasse kommt, so wird
er ohne großes Programm sich flugs der mühevollen, aber
unbeirrbaren Arbeit znwenden. Er hat einmal für ein schwa¬
ches Kind ein freundliches Wort : da trifft ihn ein dankbarer
Blick. Einen ungezogenen Schüler muß er bald streng ver¬
weisen. aber die Klasse merkt, daß Ordnung sein muß, und daß
Ordnung doch etwas Feines und Gutes ist. Da kommt ein
armer Bub mit Tränen in den Augen : er hat ein Buch
verloren und muß die schärfste Strafe von Seiten des Vaters
fürchten. Aber der Lehrer weiß einen Weg und siehe: das
verlorene Buch findet sich wieder; freilich arg beschmutzt; aber
anK das ist keine unüberwindliche Schwierigkeit: es wird mit
Mühe wieder in Stand gesetzt und ein neues Band ist ge-
knüvit. Warum sollte nicht eines Tages in lautlosen Fort¬
schritten eine feste Brücke des Vertrauens Lehrer und Kinder
verbinden?

Eine Stiefmutter kommt ins Hans . Die älteren Kinder
kannten ihre Mutter noch in gesunden und fröhlichen Tagen;
dann haben sie lange Krankheitstage und -Wochen mitge¬
macht. wo der Arzt kam und Ruhe gzbot und fremde Hände
das besorgten, was einst die Mutter so flink und fröhlich zu¬
wege gebracht hatte . Es wurde schlimmer: nur kurze Augen¬
blicke durften die Kinder noch ins Krankenzimmer herein-
schauen und ihre Mutter hatte nur noch ein müdes Wort,
ein mühsames lächeln , einen freundlich-traurigen Blick für sie.
Nächtliches Stöhnen schreckte die Kleinen, Röcheln vernehmen
sie durch die Tür . Und weinend führte sie der wortkarge
Vater eines Morgens ans Lager der Toten. Unfaßlich. Die
Unruhe der Begräbnisfeier zieht ins Hans : die Kinder wer¬
den bemitleidet, aber sonst wenig beachtet. Dann folgt eine
leere Zeit . Aushilfe kommt, aber die Mutter fehlt. Die Men¬
schen helfen ans den verschiedensten Beweggründen, aber die
Kinder spüren eine unüberbrückbare Lücke. Wochen-, monate¬
lang geht das so; man würde sich am Ende an diesen freud¬
losen Zustand der halben oder Viertcls -Versorgtheit gewöhnen.
Da kommt die Stiefmutter ins Hans . Sic ist eine Fremde
und die scheugewordeuenKinder nehmen sie nicht leicht an.
Die Jüngeren noch eher, aber da steht die Zurückhaltung der
Aeltereu immer wieder wie ein mächtiges Hindernis am Weg.
Aber langsam wird ein Faden nach dem anderen hinüber und
berüber gesponnen: Warum sollte nicht schließlich ein festes
Gewebe die Kinder mit ihrer neuen Mutter verbinden, ohne
das; die dankbare Erinnerung an das erlischt, was einstens
War?

Meint ihr . daß der Glaube anders entstehen könnte?
Meint ihr . allein das Vertrauen zu Gott könnte man be¬
fehlen und einfach verlangen? Das wäre weit gekehlt. Md
wer die Evangelien liest, der merkt bei jeder Erzählung . Mit
wie sachter Hand JesuS die Fäden gezogen hat, bis die Jünger
spürten : er ist unser Meister, er ist der Held, er ist der Sohn
des Vaters . Dann erst wurden ihre Angen geöffnet, daß sie
zu dem Bekenntnis kamen und noch nach langen Jahren voll
Stolz und Dankbarkeit berichteten: „und wir sahen seine Herr¬
lichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes , vom
Vater voller Gnade und Wahrheit ." 88-

Neuenbürg , 27. Jan . Der Dichterwettstreit unter den
Verehrern unseres Städtchens findet in Stadt und Land er¬
freuliche Aufmerksamkeit Selbst völlig Fernstehende geben in
Briefen an die Schriftleitung ihrem lebhaften Interesse Aus¬
druck. Nachstehend beginnen wir nun mit dem Abdruck der
von auswärts einacgangeueu Gedichte. Sie lassen erkennen,
daß ein Preisgericht schwierige Arbeit zu leisten hätte.

Neuenbürger Heimatsang
(Für Männerchor vertont .)

Wo Schwarzwaldberge rings umschließen
die Enz in ihrem felsigen Bett,
von Hang und Höhen Wälder grüßen,
da liegt ein Städtchen wnndernett,
geschmiegt so traut an Berg und Fluß.
Mein Neuenbürg, dir gilt mein Gruß!
Du Waldbach mit den klaren Wogen
dort steht der Schloßberg vor dir auf,
weist dir den Weg zu kühnem Bogen
und lenkt der Wellen muntern Lauf
zum Städtchen hin im Talgrund dort.
Es ist mein lieber Heimatort.
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Die vom Preisgericht zur
Ausführung empfohlene
Modellskizze der Münch.
Professoren Wackerle u.

Bieber.

Siehst du die Burg zur Höhe ragen?
O Wanderer , sie recht beschau!
Das Denkmal von vergangnen Tagen,
der alten Ritter trotz'ger Bau,
das kündet, wie ein groß Geschlecht
gestritten einst für Heim und Recht.
Vergessen fast in heut'gen Tagen
steht unsrer Heimat Eisenberg.
Er half, daß man könnt' Sensen schlagen
vorzeiten schon im Hammerwerk.
Und heut' noch klingt das Lobeslied
vom Ncuenbürger Sensenschmied.
Geh durch die, Gassen auch im Städtchen,
sie sind zwar eng, doch sauber all,
und grüß die schönen Schwarzwaldmädchen
Jung -Wanderbursch auf jeden Fall.
Du findest dann, daß sich aufs best'
in unsrem Kurort leben läßt.
Noch manches hat seit vielen Jahren
die Enz erzählt Wohl tausendmal,
und wer es selber will erfahren,
der komm' in unser Schwarzwaldtal
nach Neuenbürg, der Heimat mein;
denn schöner kann es nirgends sein.

CH. Hörtling.

Preis der Heimat!
(Melodie: „In der Heimat ist es schön".)

Neuenbürg , wie bist du schön!
Rings umkränzt von Waldeshöhn,
an den Hängen Wies' und Gärten,
bist die Schönste mir auf Erden!
Rings umkränzt von Waldeshöhn,
Heimattal , wie bist du schön!
Wie mein Städtchen traulich liegt
an den Schloßberg hiugeschmiegtk
Zwischendurch in kühnem Bogen
hurtig kommt die Enz gezogen.
An den Berghang hingeschmiegt,
wie mein Städtchen traulich liegt!
Schloßwald, Kinderparadies,
wo sich's herrlich spielen ließ!
Liebe alte Burgruine,
stolzes Schloß auf Bergesziune,
wo sich's herrlich spielen ließ,
Heimat, Kinderparadies!
Aus der Ferne , stilles Tal
grüß ich dich viel tausendmal!
Zwischen deiner Wälder Frieden
lebt' ich glücklich und zufrieden!
Grüß dich heut' viel tausendmal
aus der Ferne, Hcimattal!
Heimat, du, wie bist du schön,
nie mehr will ich von dir gehn!
Hier kann Leib und Seel ' genesen,
die vor Heimweh krank gewesen!
Nie mehr will ich von dir gehn,
Heimattal , wie bist du schön! Le. Li-

Neuenbürg , 27. Jan . Beim Lesen der kürzlich im „Enz-
täler " erschienenen neuen Heimatlieder für Neuenbürg haben
mir die beiden, die auf die Melodie „Kennt ihr das Land in
deutschen Gauen" abgestimmt sind, ein Erlebnis in Erinnerring
gebracht, das sich im Jahr 1916 in Frankreich zugetragen hat.
Wir waren im Sommer mehrmals an dem durch seine überaus
großen Blutopfer bekannten Fort Vaux eingesetzt gewesen, bis
uns ein anderer Truppenteil ablöste. Wir kamen in Ruhe
„hinter die Front ". Nach den ersten Erholungstagen , nach Auf¬
füllung der klaffenden Lücken in den Kompagnien und allem
Drum und Dran fand laut Bataillonsbefehl ein kleines
Sportfest mit Wettkämpfen im Handgranatenwcrfen , Weit-
und Hochsprung, 100 Meter -Lauf, Speerwerfen , Wettschwim¬
men usw. statt, das nach der „Preisverteilung " mit allgemei¬
nem „Freibier " gefeiert wurde. Wunderschöner Sommertag.
Alle Teilnehmer in Weißen Hosen (Leinenunterhosen), also wie
auf einem Turnfest. Die Stimmung stieg und der nahe Krieg
bekümmerte uns nicht. Heimatlieder, alle möglichen, drangen
durch den zerschossenen Wald und das ganze Treiben lockte auch
die wenigen noch anwesenden Zivilisten an. Schließlich stieg
auch das Lied: „Kennt ihr das Land in deutschen Gauen " aus
den Kriegerkehlen, zwei- dreistimmig, und — ich würde es nicht
glauben, wenn ichs nicht selbst erlebt hätte — die Franzosen¬
zivilisten sangen mit, genau so begeistert wie wir , selbstver¬
ständlich in ihrer Sprache. Mir war eigentümlich zumute. Hier
im Feindeslande sollten diese Bewohner eine deutsche Melodie
unter ihrem Liederschatz haben, die sie, Wohl ebenfalls ihr
Vaterland besingend, Hegeistert erklingen ließen wie wir ? Ich
war sprachlos. Doch nicht lange. Erst recht sang ich wieder
mit und freute mich eigentlich dabei und als die Zivilisten auf¬
hörten, waren unsere Verse noch nicht zu Ende und allein
sangen wir den letzten Vers in den Abend hinein : „Den
Schwabenland ist's nicht allein, das ganze Deutschland ist mein
Heimatland ". 8 -8.

(Wetterbericht .) Infolge des östlichen Hochdrucks ist
für Sonntag und Montag mehrfach heiteres, trockenes und
namentlich nachts sehr frostiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 27. Jan . (Gemeinderatssitzung.) Zu Beginn
der Sitzung gibt der Vorsitzende einen kurzen Bericht über die
Hauptversammlung des Gemeindetags. Daran anschließend
berichtet der Vorsitzende über das Notwerk der deutschen Ju¬
gend, über Sinn und Zweck dieses Notwerks und wie es hier
zur Durchführung geplant ist. Die Teilnehmer sollen zwei
warme Mahlzeiten täglich erhalten und mindestens zwei Stun¬
den beruflich und zwei Stunden geistig und sportlich weiter¬
gebildet werden. Für die Weiterbildung dürfen dem Teil¬
nehmer Kosten nicht entstehen, soweit hiefür Kosten entstehen,
werden sie vom Arbeitsamt getragen. Der männliche freiwillige
Arbeitsdienst wird wegen der kalten Witterung auf zwei Mo¬
nate unterbrochen, er geht aber nach dieser Unterbrechung in
ungekürzter Zeitdauer weiter. — Eine Nahrungsmittelunter¬
suchung durch das öffentliche Untersuchungsamt der Stadt
Pforzheim bei einem hiesigen Metzgermeister hier ergab bei
Knackwurst3 Prozent mehr Fremdwasserzusatzals gesetzlich zu¬
lässig. Der Metzgermeisterwird verwarnt und hat die Unter¬
suchungsgebühr von 20 RM . zu bezahlen. —Anträge auf Bau¬
darlehen für Wohnugsneubauten können nur noch bis 31. Jan.
1933 eingereicht werden. Später eingehende Anträge werden
nicht mehr berücksichtigt. — Als nächste Projekte zur Arbeits¬
beschaffung werden vom Gemeinderat vorgesehen: 1. die Her¬
stellung einer Wasserleitung mit 4000 Tagewerken, .2. die orts¬
bauplanmäßige Herstellung der Marktstraße mit 3673 Tage¬
werken, 3. die Kanalisierung des Kirchwegs mit 8018 Tage¬
werken. Vorstehende Arbeiten sollen als Notstandsarbeiten zur
Durchführung kommen. Weiter sollen ausgeführt werden die
ortsbauplanmäßige Herstellung der Herrenalberstraße mit Ka¬
nalisierung der Hauptstraße von der Heergasse bis zur Herren¬
alberstraße und die Kanalisierung und Erbreiterung der
Bahnhofstraße. Diese beiden letzteren Arbeiten geben zusam¬
men rund 4700 Tagewerke. Die Durchführung kann nur er¬
folgen, wenn die Gemeinde aus dem Gerekeplan ein Darlehen
zugesagt erhält , um welches nachgesucht werden soll. — Ob fün



das Grundstück des Theodor Förschler eine Bebauungsmöglich¬
keit noch besteht, soll durch den Bauausschuß durch eine Besich¬
tigung am nächsten Samstag , den 28. ds. Mts ., nachmittags
)45 Uhr, geprüft werden. — Die Baugesuche des Steueramt¬
manns a. D. Dorsch und Hugo Vollmer werden unter Ein¬
haltung gewisser Bedingungen genehmigt, ebenso wird gegen
die Erstellung einer Tankstelle bei der Haltestelle Engelsbrand
nichts eingewendet. — Die Arbeiten zur Ausbesserung des
Hochbehälters werden dem billigsten Angebot entsprechend an
Eugen Oelschläger hier übertragen . — Ein Stalleinbau des
Alfred Kübler wird in stets widerruflicher Weise genehmigt. —
Der nichtöffentliche Teil der Sitzung kommt er>t in der am
nächsten Dienstag wieder stattfiudenden Gemeindcratssitzung
zur Beratung . — Der 1. FC . 06 Birkenseld hat aus seinem
Winterhilfe -Spiel gegen eine kombinierte Mannschaft des Enz-
Neckargaues der hiesigen Winterhilfe einen größeren Betrag
übergeben, wofür herzt, gedankt wird.

Sorge « um de« freiwilligen Arbeitsdienst
Der Winter meint es nicht gut mit dem großzügigen

Hilfswerk, das für unsere jugendlichen Arbeitslosen durch den
freiwilligen Arbeitsdienst aufgebaut worden ist. Frost und
Erdarbeit sind Gegensätze uns fast jede „Außenarbeil " muß
zum Erliegen kommen, wenn Eis und Schnee es gebieten. Auch
das arbeitsfreudigste Lager des freiwilligen Arbeitsdienstes
wird in diesem Winter nicht dagegen aufkommen.

Nun ist der freiwillige Arbeitsdienst seiner Idee und
seinen Zielen nach weit davon entfernt , mit dem Begriff
Mußenarbeit " auf gleiche Stufe gestellt zu werden. Der frei¬
willige Arbeitsdienst ist zwar Arbeit und bis jetzt auch Außen¬
arbeit im Straßen - und Wegebau, bei Entwässerungen , bei
Meliorationen jeglicher Art , der Mithilfe bei Siedlungsbauten
usw., aber doch ist alles als Arbeit im Dienste am Menschen
zu bewerten, die dem geboten wird, der durch die wirtschaft¬
liche Not unserer Zeit im normalen Erwerbsleben zum Feiern
gezwungen ist. Erst rn zweiter Linie ist für den freiwilligen
Arbeitsdienst der Gesichtspunkt der Wirtschaftlichkeit maß¬
gebend. Dennoch muß der Frage der Wirtschaftlichkeitgrößte
Aufmerksamkeit zugewandt werden, damit die großen Aufwen¬
dungen für den freiwilligen Arbeitsdienst vor der Oeffentlich-
keit vertreten werden können. Im Winter liegen natürlich
diese Verhältnisse so ungünstig wie möglich, sodaß die Frage
Ser Unterbrechung des freiwilligen Arbeitsdienstes gegenwärtig
erwogen werden muß.

Hierzu kommt noch ein zweiter Gesichtspunkt. Nach den
gesetzlichen Bestimmungen läuft die Beschäftigungszeit eines
Arbeitsdieustwilligen nach 40 Wochen ab. Je frühzeitiger also
im vergangenen Jahr die Maßnahmen ausgenommen wurden,
desto eher erreichen sie in diesem Jahre ihr Ende. Damit be¬
steht für die Dienstwilligen die Gefahr , daß sie zu einem Zeit¬
punkt ausscheiden müssen, wo keine etwa saisonmäßig bedingte
Entlastung des Arbcitsmarktes eine Aussicht auf anderweitige
Beschäftigung bietet. Natürlich werden dann neue Wege für
die hiervon Betroffenen gesucht werden müssen. Im Augen¬
blick— und in wie vielen leben wir ja bloß von der Hand
in den Mund — steht dieses Problem nicht zur Entscheidung.
Es bleibt einem späteren Zeitpunkt zur Lösung Vorbehalten.
Für den Augenblick kann jedoch von solchen Erwägungen ans
Sem Vorschlag beigepflichtet werden, den freiwilligen Arbeits¬
dienst auf einige Zeit zu unterbrechen, um ihn vei besseren
Witterungsverhältnissen im Frühjahr wieder aufzunehmen. Es
liegt diese Unterbrechung als eine Art Verlängerung der Be¬
schäftigungszeit vor allem auch im Interesse der Dienstwilligen
selbst.

Gegen eine solche Unterbrechung würde ein wichtiger Ge¬
sichtspunkt sprechen. Es wurde eingangs darauf verwiesen.
Laß der freiwillige Arbeitsdienst seiner Idee und seinem Ziele
nach Dienst am Menschen sein soll. Die wertvolle erzieherische
Aufgabe, die er neben der Arbeitsleistung durch berufliche und
allgemeine Weiterbildung und kameradschaftlicheSammlung
leistet, ist gefährdet, wenn durch seine Unterbrechung die Dienst¬
willigen gerade jetzt im Winter wieder sich selbst überlasten
werden müssen. Der freiwillige Arbeitsdienst darf somit nicht
abgebrochen werden, ohne daß rechtzeitig Vorsorge für eine
weitere Betreuung der Dienstwilligen getroffen ist. Diese Auf¬
gabe will das „Notwerk der deutschen Jugend " übernehmen.
Das Notwerk bietet der arbeitslosen Jugend Gelegenheit zu
ernsthafter beruflicher Bildungsarbeit und zu sonstiger sinn¬
voller, geistiger und körperlicher Betätigung . Das Notwerk
will damit die arbeitslose Jugend körperlich und geistig gesund
und lebenstüchtig erhalten . Es ist vorgesehen, die jugendlichen
Arbeitslosen wie beim freiwilligen Arbeitsdienst zusammenzu-
haltcn und neben beruflicher Fortbildung und geistiger Bil¬
dungsarbeit auch sportliche Betätigung durchznführen. Eine
warme Mahlzeit am Tag ist den Teilnehmern sichergestellt, es
wäre aber wünschenswert, wenn die volle Verpflegung im Not¬
werk zur Verfügung gestellt würde. In diesem Rahmen —
und nur in diesem — erscheint cs möglich, die „Wintersorgen"
um den freiwilligen Arbeitsdienst zu lösen. D>e w"-cki Sie
Verhältnisse gewr-wete Unterbrechung des freiwilligen Arbeits¬
dienstes und die gleichzeitigeUeberführnng der Dienstwilligen
WL N ^ ^ rk ^ ird einen Wea darstellen, den zu geben umso
notwendiger ist, als er den Dienstwilligen die Verlängerung
der Beicvaftigungszeit bietet und zugleich jede Gefährdung der
bisher anfgebauten Betrennngsarbeit vermeidet. Da es sich

bei der Unterbrechung des freiwilligen Arbeitsdienstes nur um
verhältnismäßig kurze Zeitspannen handelt — schon Ende März
werden die Witterungsverhältnisse die Wiederaufnahme der
Maßnahmen ermöglichen — wird diese Regelung volles Ver¬
ständnis, namentlich auch bei den Arbeitsdienstwilligen selbst,
finden, wird ihnen doch im Notwerk der deutschen Jugend Ge¬
legenheit gegeben, manche Lücke in ihrer Berufsausbildung
auszufüllen . 8-

WürttsmbSfU
Ostelsheim, OA. Calw. (Vom Zug tödlich überfahren.)

Donnerstag morgen kam die 30 Jahre alte Anna Schaible aus
Ostelsheim, OA. Calw, unter den Zug . Sie war sofort tot.

Stuttgart . (Die Verlegung des Hauptversorgungsamts—
Doch Karlsruhe ?) Dem Vernehmen nach soll die Reichsregie¬
rung sich dahin entschieden haben, daß das Hauptversorgungs¬
amt Stuttgart mit dem Hauptversorgungsamt Karlsruhe zn-
sammcngelegt und Karlsruhe als Sitz des neuen Hauptver¬
sorgungsamts bestimmt wird . Dazu wird von zuständiger
Seite in Berlin mitgeteilt, daß die Frage bei den maßgebenden
Stellen lebhaft erörtert werde, daß jedoch eine endgültige
Entscheidung noch nicht gefallen sei.

Stuttgart . (Notwerk der deutschen Jugend.) Eine Be¬
kanntmachung des Ev. Oberkirchenrats besagt: Das „Notwerk
der deutschen Jugend ", zu dem die Reichsregierung ansgerufen
hat, soll der arbeitslosen Jugend unseres Volkes Gelegenheit
zu ernsthafter beruflicher Bildungsarbeit bieten und ihr son¬
stige sinnvolle geistige und körperliche Betätigung ermöglichen.
Es soll ihr in Verbindung damit täglich eine gemeinsame
warme Mabkeit sichern. Gedacht ist besonders an die Kreise
der Jugendlichen, die bisher ohne Unterstützung und Betreu¬
ung geblieben sind. Neue Einrichtungen sind nicht geplant;
vielmehr handelt es sich um eine zweckvolle Zusammenfassung
und Verwertung der schon vorhandenen Organisationen und
Einrichtungen . M ' t der Durchführung sind die Arbeitsämter
beauftragt . Zur Mitarbeit bei diesem Hilfswerk sind auch die
Kirchen mit ihren Geistlichen und Gemeinden, Einrichtungen
und Vereinigungen anfgericken. Ihre Mitwirkung ist sowohl
innerhalb der in den Arbeitsamts - und Oberamtsbczirken ge-
vlanten Arbeitsgemeinschaften wie auch bei der Einzeldnrch-
fübrung gewünscht; in letzterem Falle soll sie sich vorzugsweise
ans die Erlassung der arbeitslosen Jugend , aus Bereitstellung
von Räumen und ans Beteiligung an der geistigen Fortbil¬
dung der Jugendlichen erstrecken. Ohne Ovfersinn und Hilfs¬
bereitschaft kann das Ziel des Notwerks nicht verwirklicht wer¬
den. Der Oberkirchenrat ersucht die Geistlichen, die Kirchen¬
gemeinderäte und Kirchengemeinden, zusammen mit den Ver¬
einigungen der evang. Jnaend - und Wohlfahrtspflege sich nach
Kräften an dem neuen Hilfswerk zu beteiligen, das zunächst bis
Ende März ds. Js . gehen soll.

Balingen. (Schneeverwehungen.) Obwohl der Schnee noch
nicht gerade in großen Mengen gefallen ist. besonders den
Wintersportlern ist die Flockendccke bekanntlich noch viel zu
dünn, macht er sich allenthalben bereits als Verkehrshindernis
stark und unliebsam bemerkbar. Airs verschiedenen Straßen
traten gestern starke Schneeverwehungen ans, die den Verkehr
nicht unerheblich behinderten und vorübergehend den Auto¬
verkehr last unmöglich machten. Der Omnibus von Obernheim
ist in Ebingen mit nahezu zweistündiger Nerivätnng einaetrof-
fen. Er konnte im Apvental . zwischen Meßstetten und Unter-
diaisheim, nicht mehr dnrchkommen und mußte, um nach
Elünaen zu kommen, umkehren und die Fahrt iiber Balingen
ausführen.

Ravensbnrg. (Falschmünzer vor Gericht.) Am Mittwoch
hatten sich vor der Großen Strafkammer des Landgerichts
Ravensbnrg der Händler Xaver Woli -Ravensburg und dessen
Sohn Wendelin und seine Tochter Maria , sowie der Schreiner
Josef Kaiser-Cannstatt wegen eines gemeinsam begangenen
Verbrechens der Falschmünzerei zu verantworten . Den An¬
geklagten wird zur Last gelegt, im November v. I . gemeinsam
falsche Fünfmarkstückehergestellt zu haben. Beim Versuch, die
Geldstücke in den Verkehr zu bringen , wurde jedoch der Sohn
Wendelin Wolf verhaftet, während es dem Vater Xaver Wolf
verschiedentlich gelungen war . die Geldstücke in Umlauf zu
bringen , sodaß verschiedene Ravensburger Geschäftsleute ge¬
schädigt wurden . Das Urteil lautete gegen Josef Kaiser auf
eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren , sowie 5 Jahren Ehrver¬
lust. gegen Xaver Wolf auf eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr
6 Monaten und 3 Jahren Ehrverlust , gegen Wendelin Wolf
auf eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten . Der Angeklagte
Kaiser wird außerdem unter Polizeiaufsicht gestellt. Die An¬
geklagte Maria Wolf wird wegen Beihilfe zur Falschmünzerei
zu einer Gefängnisstrafe von 3 Wochen verurteilt . Die zur
Tat benutzten Werkzeuge sowie Materialien werden eingezogen.

Der Landtag tritt zusammen
Stuttgart , 27. Jan . Der Landtag wird, wie schon früher

berichtet, am 31. Januar , nachmittags 4 Uhr . wieder zusammen¬
treten und zwar zu seiner 35. Sitzung . Die Tagung soll nur
von kurzer Dairer sein. Auf der Tagesordnung stehen 10 Kleine
Anfragen , eine Große kommunistische Anfrage , ein Nachtrag

Zwangs-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

trung Herrenalb belegenen, im Grundbuch von Herrenalb,
Heft 126a AbteilungI Nr. 4, 5, 6. 7, zur Zeit der Ein¬
tragung des Bersteigerungsvermerkesauf den Namen des

Otto Waidner,  Eisenbahnarbeiters und seiner Ehe¬
frau Ida Waidner, geb. Pfeifer, in Steinhäusle, Ge¬
samtgut der Err.-Gemeinschaft,

eingetragenen Grundstücke: Gemeinderättiche Schätzung
vom 24. Januar 1933:

Parz. Nr. 539/7 Acker in der Tränk 5a 53 qm: 277 RM.
Parz. Nr. 539/8 Baumacker in der Tränk

— Best. Weg unter 7 a 25 qm: 362 RM.
F W. 14: 60 qm —

Geb. Nr. 35 Wohnhaus mit Hofraum
in der Tränk 1 a 54 qm: 4000 RM.

Geb. Nr. 31 Backofen in der Tränk 05 qm: 20 RM.
zus. —^ 4659 RM.

<rm Montag  den 20. Mürz 1933, nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.

Der Versteigerungsoermerk ist am 2. Januar 1933 in
das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Bersteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬

steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgcfordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Herrenalb, den 26. Januar 1933.
Kommissär: Bezirksnotar Kemmler.

Würlt . Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in das Handelsregister:

s) Abt. für Ges-Firmen am 3. Januar 1933 bei der
Firma RehsueßL Cie., off. Handelsgesellschaft, Sitz Höfen:
„Die Firma ist erloschen".

b) Abt. für Einzelfirmen am 25. Januar 1933:
1. bet der Firma Geschwister Freund, Handarbeitsgeschäft,

Inh . : Otto Mohn, Sitz Wildbad: „Das Geschäft ist
mit der Firma, die künftig lautet: Luise Geiger, vor¬
mals Geschwister Freund, Sitz Wildbad. auf Luise
Geiger, geb. Riedel, Witwe, in Wildbad übergegangen.

2. am 26. Januar 1933 Neueintrogung: „Firma Karl
Seyfried, Sitz Calmbach; Inhaber der Firma: Karl
Seyfried, Wegbauunternehmer in Calmbach".

Sodann beabsichtigt das Amtsgericht, das Erlöschen der
Firma Erhard Kürble in Herrenalb, Inh . Erhard Kürble,
Kaufmann, früher in Herrenalb, im hiesigen Handelsregister
von Amtswegen  einzutragen. Frist zur Geltendmachung
eines etwaigen Widerspruchs bis 1. Juni 1933.

'zum Staatshaushaltsgesetz für 1931/32, sowie zahlreiche An¬
träge verschiedener Landtagsausschüsse. Vor der Landtags¬
sitzung treten die Aeltesten zusammen. Auch Fraktionssitzungen
gehen der Landtagssitzung voraus.

Spielpla « der Würlt. Landestyeater
Stuttgart , 27. Jan . Großes Haus:  Sonntag , 29.

Januar : Der fliegende Holländer (7)4—10)4); Montag : —;
Dienstag : Die Fledermaus (8—11) ; Mittwoch : Tannhäuser
(7)4—11); Donnerstag : Der Obersteiger (8—10)4); Freitag:
Rigoletto (8—10)4); Samstag : Das Liebesverbot (7)4—10)4);
Sonntag , 5. Februar : Lohengrin (6—10) ; Montag : —. —
Kleines Haus:  Sonntag , 29. Januar : Dornröschen (4—6)
— Zum 25. Male : Seitensprünge (7)4—10); Montag : Heim¬
kehr des Olympiasiegers (8—10)4); Dienstag : Die endlose
Straße (8—10)4); Mittwoch : —; Donnerstag : Robinson soll
nicht sterben (8—10); Freitag : Zweierlei Maß (8—10)4); Sams¬
tag : Der General und das Gold (8—10)4); Sonntag , 5. Febr . :
Dornröschen (4—6) — Heimkehr des Olympiasiegers (7)4—10);
Montag : Der General und das Gold (8—10)4). — Liederhalle:
Sonntag , 29. Januar : Hauptprobe zum 7. Symphoniekonzert
(11 bis gegen 1); Montag , 30. Januar : 7. Symphoniekonzert(8 bis gegen 10) Uhr.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Neuenbürg, 27. Jan . (Eingesandt.) Einsender dieser Zeilen

möchte hiermit dem Verkehrsverein Neuenbürg empfehlen, auch
der hiesigen Bevölkerung insofern wieder zu dienen, daß der
Verschönerung  unseres Städtchens und dessen reizender
Umgebung mehr Rechnung getragen wird. Dadurch wird auch
dem Verkehr gedient, denn hübsche Spazierwege mit Bänken
ausgestattet und nette Anlagen in der Umgebung locken auch
Fremde an ; das Inserieren ist schon gut, aber in erster Linie
muß man den Besuchern unseres Städtchens zu einem ein¬
ladenden Aufenthalt zu machen verstehen. Wie hübsch wäre es
z. B ., wem) statt der plumpen häßlichen Schranken bei dergroßen Wiese der unbebaute Geländestreifen mit einer ein¬
fachen Strauchanlage und zwei Bänken versehen wäre, auch der
reinliche Gehweg beim „Schiff" dürften einen oder zwei Bänke
zieren. Und wie sieht der Waldweg vom Schießhans bis zur
Mißebenc aus ? Auch dürfte der Verkchrsverein Wohl dafür
sorgen, daß bei der unteren Brücke eine Tafel angebracht wird,
daß dort unbekannte Autos ihren Weg zum Bezirkskrankenhaus
nicht suchen dürfen. Auch würde es den Reiz unserer Um¬
gebung entschieden heben, wenn das Schloß und die Ruine
etwas mehr von den sie verdeckenden Bäumen befreit würden.

Anm. der Schrift !. : Achnliche Wünsche wurden auch in
der kürzlich stattgefundenen Hauptversammlung des Verkehrs¬
vereins vorgebracht. Bürgermeister Knödel als Vorsitzender
des Vereins sagte die Erfüllung derselben soweit möglich zu.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.

Warum ich de« »Rebell" spielte «nd drehte
Von Luis Trenker

Von jeher und seit ich lebe, in der Schule, in der Lehre,,
später als Soldat und heute noch habe ich ein Gefühl der
Freude über alle „Freiheit ", über alles losgebundene.

Stets und allezeit hatte ich ein schlechtes Gefühl für alle
„Unfreiheit", für alle Unterdrückung, für alles schwächliche.

Und von was das Herz voll ist, geht der Mund über.
Einen Film mit dem Hauptthema : Recht auf Freiheit , Freiheit
ganz allgemein als Begriff zu drehen, — ging mir nicht aus
dem Kopf. — Zuerst dachte ich an Tell. Die Schwierigkeiten,
diesen Stoff filmisch aufzulösen, erwiesen sich sehr groß —auch
war mir der Stoff schon zu „historisch", auch etwas zu bekannt.

Die Tiroler kämpften 1809 bis 1813 um ihre Freiheit einen
verzweifelten Kampf gegen Napoleon und dessen Verbündete
Fürsten. Ebenso die Spanier , Der eigentliche Raufer , Kämp¬
fer und Feuergeist jener Zeit hieß Speckbacher. Er stammte
aus Nordtirol und war von Beruf Holzarbeiter , hart und
kühn, Jäger und Abenteurer von ganzem Herzen. Nach dem
Zusammenbrechen des letzten großen Aufstandes von 1809, bei
dem Andreas Hofer gefangen wurde, hatte dieser Speckbacher
Tirol flüchtend verlassen müssen. Zuerst war er lange Zeit
versteckt auf einer Alm gewesen, ließ es aber nicht darauf an¬
kommen, sich von den Franzosen erwischen zu lassen, sondern
floh nach Wien . . . Dort blieb er fünf Jäher verbannt und
von daheim getrennt , von Frau und Kind bis 1812/13!

In all diesen Ereignissen lag schon der Stoff zu einem
Freiheitsfilm . Dazu kam allerdings noch etwas; was mich noch
einmal unsicher gemacht hatte : Der Bruderkampf jener Zeit
zwischen Tirolern , Bayern und Württembergern . Schließlich
waren auch diese Bedenken ins Gegenteil verwandelt . Und so
versuchte ich es, das Manuskript frei von allen geschichtlichen
Ereignissen und Personen .— aber doch eng an solche mit an¬
lehnend zu schreiben.

Gemeinde Birkenseld.

Brennholz- und Stangen-Veckaus.
Kommenden Montag. 30. Januar 1933, abends7 Uhr,

kommen im Gasthaus zum „Löwen" im öffentlichen Aus¬
streich zum Bei kauf:
Aus den Abt. V 6 Däschlesberg und 12 Weidichplatte:

180 Stück Gerüst- und Baustangen(m. Lärchen).
Aus Abt. V 17 Leigselwäldle:

60 Rm. Nadelholz.
Aus den Abt. V 4 Steinhäusle und 6 Däschlesberg:

25 Schlagraumlose in Flächenlosen.
Birkenfeld, den 27. Januar 1933.

Gemeindepflege: Wucherer.

Stammholz-Versteigerung.
Die Gemeinde Langensteinbach versteigert am Freitag

den 3 Februar 1933 aus ihrem Gemeindewald folgendes
Stammholz:
42 Eichenstämme und -Abschnitte II.—V. Klaffe.
9 Buchenstämme und -Abschnitte II.—IV. Klaffe.

527 Fichtenstämme und -AbschnitteI—VI. Klasse.
204 Forlen- und Lärchenstämme und -AbschnitteI —VI. Kl.

Die Versteigerung findet vormittags 10 Uhr im Rat-
haussaal statt.

Langensteinbach, den 26. Januar 1933.
Der Gemeinderat.



3wangs-versteigerung.
I,n Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Herrenalb belegenen , im Grundbuch von Herrenalb
Heft 477a Abteilung I Nr . 2 und Heft 447a Avtlg . I Nr . 2
zurzeit der Eintragung des Versteigerungsoermerks auf den
Namen des

Georg Harter,  Privatmanns in Herrenalb,
eingetragenen Grundstücke : G-m-md«s.,. Sch°zg.

VOM 6 . Sept . 1932:

Geb . Nr . 118 . 118a , Parz Nr . 1291/I : Wohn-
Haus mit Glasveranda , Gartenhaus , Garten
und Wiese an der Korisstraße 13 a 89 qm 21890 RM.

Die Hälfte an:
Parz Nr . 1291/2 : Zufahrt in Schweizerwiesen

1a 16 qm . 120 RM.
am Montag den 27. Mürz 1933 , nachmittags 3 Uhr»
auf dem Rathause in Herrenalb versteigert werden.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 20 . Juni 1932 und
13 . August 1932 in das Grundbuch eingetragen.

Cs ergeht die Aufforderung . Rechte , soweit sie zurzeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Bersteigerungstermine
vor der Ausforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und . wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu machen,
widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Bmstetgerungs-
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen
Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegen stehen¬
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung tes
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungseriös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Herrenalb . den 28 . Januar '' 1933.
Kommissär : Bezirksnotar Kemmler.

Gewerbe-Verein Neuenbürg.
Auf die am Montag den 30 . Januar 1933 , abends

8 Uhr , im Lokal des Gasth . z. „Eintracht " ftattfindende

jährliche Haupt-Versammlung
wird nochmals aufmerksam gemacht und unsere Mitglieder zu
zu vollzähliger Beteiligung srdi . eingeladen.

Der Vorstand.

Sürrger-Vereirrigurik Freundschafte.V.
Neuenbürg.

Samstag den 4 . Februar 1933 , abends
8 Uhr , im Lokal „Grüner Baum"

ordenIlicheSaupLversammlung
wozu die aktiven und passiven Mitglieder freundl . eingeladen
werden . Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Anträge sind bis spätestens Freitag den 3 F >br. beim Vor¬
stand schriftlich einzureichen . Der Ausschuß.

Am Sonntag den 29 . Fanuar findet im „Goldenen
Anker " in Calmbach

statt , ausgesührt von derSoxophon -Tanzgesellschaft „Marizza " ,
wozu hösl . eingeladen wird.

Niebelsbach.
Am Sonntag den 29 . Fanuar 1933 findet im Gast¬

haus z. „ Traube"

Isnr -Untseksltung
statt , wozu sreundlichst einladet Familie Gast.

Oeffentliche

Wtck -LersamlW
am Sonntag de « 29 . 3a « . 1933,

_ nachmittags ^ 3 Uhr,
im Gasthaus z»r „Rose " in Ißsusnvürg - knr.

Thema:

..Bausparen und leine EntwiMung"
..Verbote und Julalsungen"
Redner : Direktor SsrsI,  Pforzheim.

Wir laden zu dieser wichtigen Versammlung sämtliche Bau¬
sparer , Mieter , Hypothekenschuldner und Interessenten des

Bauspargedankens herzlich ein . Eintritt frei!

„Vstsssksus ' - SsuLpsrksLLe k m d L.
Pforzheim , Erbprinzenstraße 18.

Vas Oesckakt
E äen
sckönsten

NImsnMiivil
Lökner , kUM.
8slier -81rake 23 (diorclstacit ) .

Verlangen 8is Angebot.
Vier erstkl . äeutscbe Marken.

8ticlc - vn1eriicbt kostenlos.
^usstestungs - iKascbinen von

95 iVlk. an.
Vertreter gesuebt.

B i r k e n f e i d.
Zu kaufen gesucht:

Einen gebrauchten

Einspönnee-
Huhwagen.
Karl Bester,

Baumgortenstraße 57.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
empfiehlt die

C . Meeh ' sche Buchhaudlunc

^3I ' I ^ 3I5t

I_ ina geb . f̂ such

Vermästlte

bisusnbürg , 2L . lanuar 1923

/ ^ookl.

ikiri
isi es ^ it bei
uns lu I<2uien!

^ie dilligbn kreise,!
jüs8kk8teill grMer
Lii8Md1, üürkte8!e
rllii3ed8tM einer
llvverbillüi. Ke8ieil-
ligllng versllig88eii

Lllclcjsutscks^ öbelinclllstris

6 . M. 8 . N. — 57/177

Uückbts VsrksuksstsIIsn:
pkvrrksim , 5cstlokbsrg1d
Ksrlsruks , stsissrsir. 97

i . uir urersKk«
in 8einem prcibeitskilm SU8 den Z' iroler Lernen

, . oe « « ksei. 1."
„Alles Große ist einfatst-
Luis Treoker ist ein Mensch und Künstler von

jener Einsochheit . die das Zeichen des Genies ist.
Cr hat das G fühl jür das Große im deutschen

Film und empfindet in gleicher Weise das Große
des amerikanischen Films.

Er sucht den Film der Zukunft in einer Verei¬
nigung der Vorzüge , die beide Nationen im Film
zu entwickeln vermögen . Sei » Film ist eine Verbin¬
dung von köchstrr Lyrik mit stärkster Sensation.

Der Rebell ist so angelegt , daß Lyrik und Sen¬
sation rhythmisch sich abwechseln , um zuletzt, im
Gipfelpunkt des Films , Arm in Arm , das Film-
Jahrhundert in die Schranken zu fordern . So hat er
mit diesem Spitzenwerk einem halben Dutzend von
Filmgat 'ungen zugleich die Vollendung gegeben:

dern Alpenfstm , der hier zur feinsten, duftigsten
Poesie des Lichtes , des sommerl . Lichtes , vorstößt,

dem Geschichrsftlm , dem er, im zweiten Teil des
Werkes , ein Beispiel höchster Eymbolkrast und
stärkster Spannung gibt,

dem Sensalionsfilm , dem er die gewaltigste Sen¬
sation seit Beginn des Filmens verschafft, die alle
„Stürme über Asien " und alle „Ben Hur "-Wagen-
rennen und Gaieerenschlachten hinter sich lassende
Schlacht nm Fiusterrnünzpaß,

dem lyrischen Film , dern er im 1. Teil des Film¬
werks die feinsten Landschastssti,umringen zuführt ."

„Deutsche Filmzeitung ", München , 20. Jan . 33.

>Vir reigen «Ziesen Oroötilm von kesitsg «ksn
27 . 4sn . dis einsckl . vonnsrstsg , 2 . ksi »r.

fugenckicbe baden Zutritt

- pkOKIMI»

Sslslöl
lg Qualität , rein im
Geschmack, zu Salaten
sowie zum Braten und
Backen , Liter 0 .70 M .,

IV ^ sSnsssöD!
reiner Gärunqsessiq,

Liter 0 .40 M.

KWer-Iroreric
HemiM.

§r.SWisg,Ne»e«Mg
Schuhspanner.

Einzug tMIUderilngeu
jeder Art

durch
Inkasso -Geschäft Wolfinger

Neuenbür

Wohnungs-
Gesuch.

3— 4 Zimmer , sonnige Lage,
in Neuenbürg oder Birkenfeld
auf 1. März gesucht. Miete
wird vorausbezahlt.

Angebote urtt . Nr . 333 an
die Enztäler -Geschäftsstelle.

Birkenfeld.
Zu vermieten : Schöne

sommerliche

r oderz Am «-
W»hi««g.

Angebote sind zu richten an
die Aaentur ds. Blattes.

Waldrennach , den 27 . Januar 1933.

Nach kurzer Krankheit ist unsere liebe Mutter

ged . Scheck,
im Alter von nahezu 70 Jahren sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Johann Kraulh , Zimmermann.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
3 Uhr statt.

W . Forstamt Langenbrand.

vetgholz- und
Heis-Verkauf

am Donnerstag den 2 . Febr.
1933 , nachmittags 2 Uhr , inSalmbach im Gasthaus
zum „Löwen " aus Staats¬
wald Eisenwald , Rentschlers-
wald , Bübl , Bahnmiß und
Ueberrück : Rm . : 7 Bu .-Klotztz.,
14 Fo .-Roller , 120 Nadelh -
Aussch . s aus Siebeneichen und
Bord . Heiiiucnwald : 830
Nadelh °Willen in 20 Flächen¬
las ' n . (Kein Losverzeichnis,
1/2 Wald -Nr . je ein Los)

Tura-Bereiu
Nenevbürg.

Wir machen unsere verehrt
Mitglieder auf unsere morgen
Sonntag nachmittag 5 Uhr
im Lokal z. „Eintracht " stall¬
st,idende
Haupt-Versammlung
aufmerksam.

Der Vorstand.

Äcker -FMuerem
Neuenbürg.

Das Wettspiel gegen

A.S.D. BiicheMouu
findet morgen Sonntag , 29.
ds. Mts ., aus der großen
Wiese  statt . Beginn 3 Uhr.

Der Ausschuß.

6/24 ? 8 Lim., 4sitrig , mit
adnekmbarem ^ uksatr,

jo lallendem Lüslssä

Mk . soo . -
Auöeriiem nock viele

KeleyknIikM - Lüllke
in allen OröLen:

keisovvii-, Vvmd.- voü

o . SNKNl.

Westlicke 63 , Telek . 6564.

Neuenbürg.

bei

Veitz zum ..Ochsen««

Ledtimg!
Lütvbezitrer!

Haben 8ie ein unciicbtes ^ uto-
vercieck (Lecier ocler 4'ucb ), so
lassen — ocler bsbancieln Sie es

mit clem Präparat von

o . 82 est,
Lackierwerkmeister,

Ssölielldürss. 7o1. 8L. 208.
Engelsbrand.

Eine sehr gute

M - lind JOKuh
samt Kalb,

unter zwei die Wahl , verkauft
L. Zieaerer.

Lc »1SULpiSl »,SUL
ptororisin , — Lernruk 2621?

Lpislptsn
vom 29 . Jan . bis 4. Febk.

Sonntag , 29 . Ion ., rmchmittags
8ekv ! rrvslttmsclel

Sonntag , 29 . Inn ., nbk>s. 8 Uhr
Die spanisctie MieZe

Montag , 3». Io,, ., abends 8 Uhr
Die O selnvister

Die ittilscbuIcliAen
Diensiag . 3l . Januar

Die spsniscbe ? IieAe
Mittwoch , I. Febr ., abds . 8 Uhr

Oie puppe
Donnerstag . 2. Febr ., abds . 8<Uhr

Die puppe
Freitag , 3. Fenr ., abends 8 Uhr

Die spaniscbe plieZe
Samstag , 4. Febr . abends 8 Uhr

8cbrvar2cvalciniüc1el

„klkliistille".
das ideale RasiermMel , ohne
Wasser gebrauchsfeitig . Nur
aufiragen — sofort  rasieren.
Orig .-Tube 80 Pfg ., Doppel-
tube oder Glas 1 40 Mk.
Karl Mahler , Neuenbürg.

Aerzil. SimiaMeitt
Sonntag den 29 . Januar 1933

vr. mkü. stasölk, vade!
Telefon 174 und SA . 374

Herrenalb.

in Neuenbürg
Sonntag , den 29. Januar

(4. Sonnlag n. Erscheinungsfest)
10 Uhr Predigt sMatth . 8, 23 bis

27 ; Lied 324) :
Dekan Dr . Megerlin.

Das Opfer ist für die Kirchen-
erneuerung in Grunbach ge¬
stimmt.

11 Uhr Kinderkirche.
'/r2 Uhr Christenlehre (Söhne ) :

Stadtvikar Link.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde

im Gemeindehaus.
In Waldrennach

Donnerstag abend 8 ' /« Uhr Bibel¬
stunde.

Kall ). Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag , den 29. Januar
(4. Sonntag nach Erscheinung)

9 Uhr Predigt und Amt,
hernach Christenlehre.

2 Uhr Andacht.
Am Freitag ist Herz -Iesu -Frcilag

mit hl . Messe und SUHnekom --
munion um ' /,8 Uhr.

Beichtgelegenheit : Donnerstag vom
5 Uhr an und am Freitag vor
der hl. Messe.

Fu Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.

evaug . Freikirche
Sonntag , den 29. Januar

Vorm . 10 Ubr Neucnbürg/Gräfen --
Hausen.

11 Uhr Sonntagschule.
Nachm . 2 Uhr Calmbach/Höfen.
V-3 Uhr Ottenhausen.
Abends 8 Uhr Arnbach.

Gvarrg . Gottesdienst
in Birkenfeld

am 4. Sonntag n. Erscheinungsselb
(29. Januar)

9 Uhr Christenlehre (Söhne .)
10 Uhr Predigtgottesdienst.

Pfarrer Lörcher.
11 Uhr Kinderkirche.
'/s8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag , 3l . Januar
'/,8 Uhr Bibelstunde (Sonne ).

Ain Donnerstag , 2. Februar
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus .)

Goang . Gemeinschaft
Btrkenfeld

Sonntag , 29 . Januar
Vorm .h'zIO Uhr Predigtgottesdienfi

Prediger Pleßmann.
Mittags 3 Uhr Abendmahl.

Distriklsoorslehcr L. Maier.
Dienstag abend 8 Uhr Gebets¬

versammlung.
Prediger K . König.

edermann ist rer -üick eingeladen.
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